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Begrüßung und Einführung 

Dagmar Pohle, Bezirksbürgermeisterin Marzahn-Hellersdorf, und Gordon Lemm, Bezirksstadtrat 

für Schule, Sport, Jugend und Familie, begrüßten die Teilnehmenden der Zentrenwerkstatt 2018. 

Beide verwiesen darauf, dass die Marzahner Promenade ein besonderer Identifkationsort für die 

Bewohnerinnen und Bewohner ist, ein Stadtteilzentrum für Marzahn und darüber hinaus. Das 

Freizeitforum Marzahn als Veranstaltungsort der Zentrenwerkstatt ist zum Beispiel ein besonderer 

Freizeit-, Kultur- und Veranstaltungsort, mit welchem Herr Lemm sowohl Kindheitserinnerungen 

verbindet, aber auch politische Aktivitäten und seine Wahl ins Bezirksparlament. 

Frau Pohle führte aus, dass sich die Wünsche der Bewohnerschaft an das Stadtteilzentrum 

Marzahner Promenade nicht sofort erfüllt haben. Nach einigen Interventionen der bezirklichen Wirt-

schaftsförderung wurde die Marzahner Promenade zum Aktiven Zentrum und Frau Pohle ist sich 

sicher, dass bis zum Abschluss des Programms noch weitere gute Projekte erfolgreich 

realisiert werden. Für die zielstrebige Umsetzung der Programmziele dankte sie vor allem dem 

Projektteam innerhalb des Bezirksamtes, der Prozesssteuerung und dem Promenadenmanagment. 

Viele begonnene Projekte werden weitergeführt und auch das Freizeitforum wird demnächst in 

neuem Glanz erstrahlen. Frau Pohle lud dazu ein, die Marzahner Promenade wieder zu besuchen: 

„Kommen sie bald mal wieder, nicht nur zu einer Tagung – Marzahn ist anders als man denkt!“ 

Dagmar Pohle, Bezirksbürgermeiste-
rin Marzahn-Hellersdorf 

Gordon Lemm, Bezirksstadtrat für 
Schule, Sport, Jugend und Familie 

Maria Berning, SenStadtWohn IV C, bemerkte einführend, dass seit der ersten Zentrenwerkstatt in Marzahn sehr viele posi-

tive Veränderungen im Programmgebiet sichtbar geworden sind. Dies hat der Rundgang zum Auftakt dieser Zentrenwerk-

statt gezeigt. Die erste Zentrenwerkstatt in Marzahn hatte das damals vergleichsweise neue Aktivierungsinstrument der 

Gebietsfonds zum Thema und die Debatte darüber, den Gebietsfonds nach der Einführungs- und Experimentierphase auf die 

bundesweit gängige 50/50-Regelung umzustellen. Seither wurden 271 Gebietsfondsprojekte umgesetzt. Besonders hilfreich 

dafür waren die gut etablierten Akteursstrukturen in den Programmgebieten. In der Marzahner Promenade gibt es mit der 

degewo einen zuverlässigen Partner, welcher die Programmumsetzung im Rahmen von Kooperationsprojekten unterstützt: 

„Bestes Beispiel hierfür ist der Skywalk, welchen wir zum Abschluss der Veranstaltung gemeinsam besuchen werden.“ 

Mit Blick auf die zur Verfügung stehenden Fördersummen und die Anzahl der Programmgebiete ist noch immer festzustel-

len, dass das Programm Aktive Zentren ein kleineres Förderprogramm in Berlin ist. Die Erfolge in der Marzahner Promenade 

zeigen jedoch sehr deutlich, dass das Programm passgenaue Lösungen für die unterschiedlichen Gebiete anbietet, dass es 

gleichzeitig fexibel und robust genug ist für neue Herausforderungen. Trotz allem muss immer wieder aufs Neue geprüft 

werden, wo auch in diesem Programm Nachsteuerungsbedarfe bestehen. Zur Diskussion dieser Fragestellungen bietet sich 

unter anderem auch die diesjährige Zentrenwerkstatt an. 

Maria Berning, SenStadtWohn IV C,  
Hathumar Drost, complan Kommunalberatung GmbH 
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Vortrag Christoph Haller 

Blick zurück – 10 Jahre Aktive Zentren... 
...aus Sicht der Programmbegleitung des Bundes 

Die bisherigen Ergebnisse der Programmumsetzung vor 

allem in größeren Städten refektierte Christoph Haller, 

Plan und Praxis, aus Sicht der Bundestransferstelle 

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren. Auch er resümierte, 

dass seit 2012, dem Jahr der ersten Zentrenwerkstatt 

im Fördergebiet, in der Marzahner Promenade in ver-

gleichsweise kurzer Zeit viel Neues entstanden ist – hier 

wie anderswo ist die Welle angerollt! 

Er ordnete das Programm in die Städtebaufördersys-

tematik des Bundes und der Länder ein: Das Zentren-

programm wird aktuell in 756 Fördergebieten in 659 

Kommunen umgesetzt. Dabei stehen die größeren 

Kommunen und Großstädte eigentlich weniger im Fo-

kus des Programms als die kleineren Kommunen, deren 

historische Stadtzentren oftmals vollständig Förderge-

biete des Zentrenprogramms sind. Nur 14% der För-

dergebiete befnden sich in Großstädten und größeren 

Kommunen. Hier sind natürlich die Stadtstaaten Spit-

zenreiter, gefolgt von Kommunen in den Bundeslän-

dern Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg. 

Sehr frühzeitig hat sich das Zentrenprogramm eine 

Programmstrategie gegeben und diese stringent um-

gesetzt. Diese Strategie wurde im Jahr 2017 überprüft. 

Die meisten ihrer Zielsetzungen haben sich bestätigt, 

das Programmziel Stärkung der gesundheitsbezogenen 

Infrastruktur sowie die Querschnittsaufgabe Klima-

schutz und Anpassung an die Klimafolgen wurden er-

gänzt. 

Aktuelle Programmstrategie 

5 



 

Handlungsfeld Öfentlicher Raum 

Der Nutzungsdruck auf den öfentlichen Raum ist 

in Großstädten höher, Nutzungskonfikte treten

häufger auf und werden kontrovers ausgetra-

gen. Die Programmziele der sozialen Kohäsion

und der stadtverträglichen Mobilität haben in

diesem Kontext eine besonders hohe Bedeutung. 

 

 

 

Handlungsfeld Wohnen 

Das Handlungsfeld Wohnen und Wohnumfeld spielt in den Stadt-

teilzentren der Großstädte eine größere Rolle als in kleineren Städ-

ten, wo oftmals das historische Stadtzentrum Förderkulisse des

Zentrenprogramms ist. Die Folgen des Einwohnerzuzugs in den

wachsenden Städten sind in den Fördergebieten des Zentrenpro-

gramms deutlich spürbar. 

 

 

Akteursstrukturen 

Die Anzahl und Vielfalt der Akteure ist in

großstädtischen Fördergebieten größer,

es sind unterschiedliche Akteursebenen

zu beachten. Die Interessen der Vielzahl

der Akteure stehen manchmal nicht im

Einklang zueinander, Konfikte sind häu-

fger und werden ofensiv ausgetragen.

Dadurch ist der Koordinationsaufwand

für kooperative Prozesse in Großstädten

oft hoch. Die Herausforderung der dau-

erhaften Aktivierung („bei der Stange

halten“) besteht hingegen in allen För-

dergebieten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein kurzes Zwischenresümme 

Viele Fördergebiete nähern sich dem „Ende ihrer Laufzeit“ - natürlich 

sind nicht alle Probleme vollständig gelöst. Die nun gut etablierten 

Akteurs- und Netzwerkstrukturen, eingespielten Kooperationen und 

auch Managementstrukturen sollten verstetigt werden, hier sind früh-

zeitig die ggf. notwendigen Finanzierungen zu sichern. Insbesondere 

ist zu prüfen, ob das Prinzip des Verfügungsfonds auch nach Auslau-

fen der Städtebauförderung Bestand haben kann und nutzbar ist für 

die Weiterentwicklung der Zentren. 

Ziele des 
Zentrenprogramms 

Soziale Kohäsion 

Aufwertung des 
öffentlichen Raumes 

Funktionsvielfalt und 
Versorgungssicherheit 

Partnerschaftliche 
Zusammenarbeit Stadtbaukultur 

Stadtverträgliche 
Mobilität 
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Blick zurück – 10 Jahre Aktive Zentren... 
...aus Berliner Sicht 

Ina Zerche und Armin Busch, Programmbegleitung 

Aktive Zentren Berlin, refektierten die Ergebnisse und 

Erkenntnisse zum Förderprogramm mit Blick auf die 

Berliner Fördergebiete. Seit der Aufnahme der ersten 

Fördergebiete in das Programm Aktive Zentren haben 

sich die Rahmenbedingungen sowohl im gesamtstäd-

tischen Kontext als auch auf der Ebene der Programm-

gebiete deutlich verändert. Die mit Programmstart de-

fnierten Zielsetzungen und Förderschwerpunkte haben 

jedoch bis jetzt nicht an Relevanz verloren: 

• Handel und Gewerbe stärken 

• Kultur- und Stadterleben ermöglichen 

• Lebensqualität und Wohnfunktion stärken unter 

Berücksichtigung der Anforderungen des urbanen 

Klimawandels 

• Soziale und ethnische Integration fördern 

• Zukunftsfähige Mobilitätslösungen entwickeln 

• Strategisch und kooperativ handeln 

• Baukultur und Gestaltqualität fördern. 

Programmplanung  2008  - 2018 
in Tausend € 

Programmvolumen und Schwerpunkte 
in Tausend € 

setzung thematisiert, durch externe Fachexperten re-

Veränderungen der sozioökonomischen und sonstigen 

Gebietsdaten wurden im Verlauf der Programmbeglei-

tung regelmäßig erhoben und in den Kontext der Ge-

bietsentwicklung gestellt. Neben den Fördergesprächen 

im Frühjahr und im Herbst eines jeden Jahres wurden 

die bisher zweimal durchgeführten Zwischenevaluatio-

nen hierfür genutzt. Auch die Entwicklungsziele, Maß-

nahmen und deren Ergebnisse, die Fördermittelverwen-

dung sowie die nächsten Schritte sind Bestandteile der 

Kommunikation mit den Programmgebieten. Im Rah-

men der jährlich stattfndenden Zentrendialoge und 

Zentrenwerkstätten werden darüber hinaus aktuelle 

Themen der Stadtentwicklung und der Programmum-

Ina Zerche, Armin Busch, complan Kommunalberatung GmbH 

fektiert und im Kreis der Programmgebiete diskutiert. 

Durch die Impulse aus dem Programm Aktive Zentren 

sind bereits viele positive Entwicklungen in den För-

dergebieten sichtbar geworden. Die konsequente Um-

setzung von Maßnahmen innerhalb der vorgesehenen 

Kosten- und Zeitrahmen bleibt jedoch eine besondere 

Herausforderung. Aktuelle und künftige Herausforde-

rungen gesamtstädtischer Entwicklungsprozesse mit 

den Schwerpunkten wachsende Stadt, Flächenkonkur-

renzen und Bedarfe zur Anpassung der Infrastruktur 

müssen hierbei genauso im Blick behalten werden wie 

die vorhandenen personellen und zeitlichen Ressourcen 

der handelnden Akteure auf Programmgebietsebene. 

Aktuelle und künftige Herausforderungen 
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Schwerpunkte, Projekte und Erfolge – Zwischenbilanzen 
Vertreter und Vertreterinnen verschiedener Berliner Programmgebiete 

Marzahner Promenade 
Auf dem Weg zur Promenade 
angekommen 

•  Attraktivität durch Aufwertung des öfentlichen Raums 

•  Urbanität durch Multifunktionalität 

•  Erreichbarkeit und Wahrnehmbarkeit von Außen 

•  Anziehungskraft durch positives Image schafen 

•  Aktivierung durch Gebietsfonds und  

Kooperationsprojekte 

Erfolge: 

Neugestalteter Mosaikplatz Frieden Kooperationsprojekt Skywalk Erdgeschossbereiche in der Mar-
zahner Promenade 

Gaby Morr, BSM GmbH 

„Erreicht haben wir eine entspannte  

Urbanität. Das haben Sie heute  

gesehen. Im öfentlichen Raum kann 

man sich wunderbar aufhalten und 

die Menschen nehmen das auch an!" 

 Herausforderungen: 

• Das Außenimage der Marzahner Promenade ist 

abhängig von der Entwicklung des Images des 

Bezirks Marzahn-Hellersdorf. 

• Ein Förderprogramm kann so ein Gebiet nicht 

allein fnanzieren, der hohe Bedarf an Fördermit-

teln bleibt und ist nur durch den Einsatz mehrerer 

Förderprogramme leistbar. 

• Die Akteurslandschaft muss sich verstetigen. 

Möglichkeiten, das Gebiet weiter durch das 

Promenadenmanagement betreuen zu lassen, 

werden geprüft. 
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Müllerstraße 
... den Wedding neu entdecken 

Aufwertung öfentlicher Räume 

Besonderheiten in Szene setzen 

Zentrale Orte für Vielfalt und Aktivität stärken 

Zeitgemäße Gestaltung der Müllerstraße 

Gemeinsam für den Standort stark machen 

Stärkung und Aufwertung der Bildungsstruktur 

Attraktivität des Wohnortes hervorheben 

Erfolge: 

Erneuertes Rathaus mit Schillerbibliothek und Jobcenter Kooperationsprojekt mit der Beuth-Hochschule: 
Neugestaltung des Zeppelinplatzes 

 Herausforderungen: 

• Die Ergänzung und Sanierung der sozialen 

Infrastruktur und die Erneuerung weite-

rer öfentlicher Räume sind auch in den 

nächsten Jahren Schwerpunkte des Förder-

mitteleinsatzes. 

 

 

• Solange die Müllerstraße als Hauptmagis-

trale noch nicht umgebaut werden kann, 

werden die Nebenstraßen, Kreuzungsberei-

che und Straßenquerungen verbessert. 

•  Akteursstrukturen sind zu verstetigen,

das Interesse ehrenamtlicher Akteure zur  

Mitarbeit in den Stadtteilgremien muss auch 

künftig gestärkt und erhalten bleiben. 
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Rene Plessow, BA Mitte 

„Wir sind froh, dass in der Müllerstraße 

auch private bauliche Investitionen 

stattfnden, die positive stadtbild-

prägende Wirkungen haben.“ 



City West 
City West 3.0 
Bühne – Vielfalt – Internationalität 

•  Vielfalt in der Vielfalt 

•  Historische Strukturen berücksichtigen und  

aktualisieren 

•  Die City West als internationalen Ort proflieren 

•  Vernetzung und Verfechtung fördern 

•  Bühnenfunktion der City West erhalten und ausbauen 

Erfolge: 

Hertzallee – neugestalteter Eingangsbereich zum Campus der TU und UdK Öfentlicher Raum auf dem Mittelstreifen der Lietzenburger Straße 

Lichtinstallation Hardenbergbrücke 

Beteiligung und die Einbeziehung der vielen un-

terschiedlichen privaten Interessen ist wichtig, 

Flexibilität ist dabei notwendig – man muss sich 

von den eigenen Positionen auch wegbewegen 

können. Politische Entscheidungen jedoch, die 

einmal gefasst sind, sollten nicht wieder umge-

stoßen werden, da Planungs- und Umsetzungs-

prozesse dann immer wieder neu beginnen 

müssen. 

Silke Wiesenhütter, Planergemeinschaft eG 
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Turmstraße 
Wir sind Moabit 

•  weitere Stärkung als Versorgungs- und  

Einkaufsstandort 

•  Aufenthaltsqualität im öfentlichen Raum weiter  

verbessern 

•  Stabilisierung als Wohnstandort 

•  Gemeinsame Standortvermarktung 

•  Soziale Stabilisierung 

Erfolge: 

Straßenszene Turmstraße Ecke Stromstraße 

„Da war Partizipation an allen 

Ecken und Enden – aufsuchende, 

zielgruppenorientierte Partizipation. 

Es ist jedoch nicht möglich,  

es immer allen recht zu machen!“ 

Stephan Lange, BA Mitte 

 Herausforderungen: 

•  Aktuell und künftig liegt das Hauptaugenmerk auf 

dem Handlungsfeld Wohnen und der notwendigen 

Anpassung und Ergänzung der Infrastruktur. 

•  Die Straßenbahnverlängerung nach Moabit kommt 

schneller als noch vor einiger Zeit absehbar, nun 

müssen die Ausbauplanungen für die öfentlichen 

Straßenräume entsprechend angepasst werden. 

•  Eine Imageanalyse hat im Stadtteil im vergangenen 

Jahr stattgefunden, diese soll regelmäßig aktuali-

siert werden, um Schwerpunkte von öfentlichen 

Investitionen und Interventionen entsprechend zu 

steuern. 

Im Kleinen Tiergarten – „ein Park für alle“ 
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Karl-Marx-Straße/ Sonnenallee 
Handeln, Begegnen, Erleben 

•  Stärkung und Entwicklung zukunftsfähiger Zentren- 

nutzungen 

•  Bündelung von Interessen 

•  Verbesserung der Aufenthaltsqualitäten 

•  Vernetzung mit angrenzenden Quartieren 

•  Erhalt und Stabilisierung als Wohnort 

Erfolge: 

Neu gebauter Alfred-Scholz-Platz 

Dirk Faulenbach, BA Neukölln 

Zentrenentwicklung hat wider-

sprüchliche Interessen zu verei-

nen. Das gelingt nur, wenn alle 

sich an einen Tisch setzen – wir 

haben viel gelernt dabei.“ 

Kooperationsprojekt Kindl-Treppe

 Herausforderungen: 

Die Entwicklungen im Einzelhandel, vor allem im 

Online-Handel, müssen in der Planung weiterer 

Investitionen in Nutzungen, Räume und Gebäudestruk-

turen noch stärker berücksichtigt werden. Vorhandene 

Gewerbeleerstände sollen durch neue zentrenverträg-

liche Nutzungen beseitigt, die Nutzungsstrukturen 

weiter aufgewertet werden. 

Sanierung des  
Ernst-Abbe-Gymnasiums 
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Residenzstraße 
einzig[anders]artig 

Zentrale Orte und Verbindungen schafen 

Angebotsqualität und Angebotsvielfalt verbessern 

Baukulturelles Erbe bewahren und inszenieren 

Gemeinsam aktiv werden und handeln 

Erfolge: 

Residenzstraße Ecke Stargardtstraße Zugang zum Schäfersee 

Bibliothek am Schäfersee 

„Den Gebietsfonds kennen Sie 

alle. Der ist sehr aufwendig in 

der Betreuung, aber die Nach-

frage ist auch sehr gut!“ 

Heike Pfeifer, S.T.E.R.N. GmbH 

Herausforderungen: 

Die Residenzstraße soll als Standort für Gesundheit weiter 

etabliert werden. Gleichzeit gilt es in verschiedenen Berei-

chen, die in den letzten drei Jahren erarbeiteten Konzepte 

in die Umsetzung zu bringen. Die Finanzierung soll auf-

grund des erforderlichen Mittelvolumens einerseits aus 

den Fördermitteln des Programms Aktive Zentren erfolgen, 

jedoch durch weitere Programme ergänzt werden. 
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Bahnhofstraße Lichtenrade 
Neue Perspektiven für alle 

• Aufwertung des öfentlichen Verkehrsraums 

• Qualifzierung der Geschäftsstraßenfunktion 

• Entwicklung von Schlüsselimmobilien 

• Aufwertung des öfentlichen Freiraums 

• Aufwertung durch Infrastrukturmaßnahmen 

Erfolge: 

Kooperationsprojekt Alte Mälzerei – Sanierung einer Schlüsselimmobilie 

„Die Bahnhofstraße lädt noch nicht 

zum Verweilen ein. Das soll sich 

ändern und ein Kiez mit besonderem 

Flair soll entstehen!“ 

Jens Peter Eismann, BA Tempelhof-Schöneberg 

Inhabergeführter Einzelhandel in der Bahnhofstraße 

Herausforderungen: 

Der Umbau der Bahnhofstraße im direkten Umfeld 

der Trasse der Dresdener Bahn, die Entwicklung des 

Quartiers um die Alte Mälzerei, die geplante Nachnut-

zung der Alten Mälzerei und die Neugestaltung des 

Pfarrer-Lütkehaus-Platzes erfordern einen hohen 

Koordinierungs- und Abstimmungsaufwand. Auch 

weitere Projekte wie der Umbau des alten Landhauses 

Buhr und die Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

in der Bahnhofstraße sowie auf Plätzen und Grünfä-

chen sind in Planung und sollen in den nächsten Jahren 

sukzessive umgesetzt werden. 
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Wilhelmstadt 
lebendig, eigenständig, vielseitig 

Starke Einkaufsstraße mit Profl 

Geschäftsstraße als Netzwerk 

Bahnhofsbereich als Scharnier aufwerten 

Lebenswerter Stadtteil für alle 

Havel als Wachstumsimpuls 

Grüne Wege in die Wilhelmstadt 

Straße und Plätze als urbaner Lebensraum 

Erfolge: 

Öfentlicher Raum am Havelufer Neue Aula der Bertolt-Brecht-Schule 

Straßenszene Klosterstraße 

„Die Neugestaltung von Verkehrslösungen in den 

Haupteinkaufsstraßen bleibt problematisch. Auf-

grund der zu geringen Straßenquerschnitte wäre 

die Anlage von Fahrradwegen nur dann möglich, 

wenn alle Parkplätze entfallen!“ 

Andreas Wilke, Prozesssteuerung Wilhemstadt 

Herausforderungen: 

Die Wilhelmstadt hat gute Entwicklungsvoraussetzungen 

aufgrund der vorhandenen Bausubstanz, der vielen Grünfä-

chen und einer interessierten Bürgerschaft. Die Stärkung und 

Proflierung des Einzelhandels- und Dienstleistungsangebotes, 

aber auch die Etablierung von Kulturangeboten bleiben jedoch 

wichtige Herausforderungen für die Zukunft. 
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Dörpfeldstraße 
Adlershof: ein Ort für Alt und Jung –  
Traditionell und Innovativ 

•  Leben – Wohnen an der Dörpfeldstraße für alle  

Bedürfnisse und Lebenslagen mit vorhandenen  

Bildungsstandorten und attraktivem Wohnumfeld. 

•  Erleben – Begegnen, Aufhalten an einer leben- 

digen Einkaufsstraße und um den Marktplatz 

•  Verbinden – Vernetzen, Identitäten stärken, gemeinsam handeln. 

Mit Wegen und Zusammenarbeiten vernetzen sich Wissenschafts-

standort und Wohnort. 

Erfolge: 

Alte Schule – Kultur- und Bildungsstandort Blick zum S-Bahnhof Adlershof 

Karsten Hanke, STATTBAU GmbH 

„Gemeinsam mit den Gewer-

betreibenden wollen wir die 

Chancen der Digitalisierung für

die Stärkung und zukunftsfähige 

Proflierung der Geschäftsstraße

nutzen!“ 

 

 

 

„Die Alte Schule ist der

emotionale Kernpunkt

des Programmgebie-

tes, ein Kulturstandort,

welcher viele Menschen

anzieht – er platzt

jedoch aus allen Näh-

ten!“ 

 

 

 

 

 Herausforderungen: 

In den vergangenen Jahren wurden die 

konzeptionellen Grundlagen geschafen, 

das Gebiet um die Dörpfeldstraße und 

die Geschäftsstraße weiterzuentwickeln. 

Der geplante Umbau der Straße wird An-

wohner und Gewerbetreibende in abseh-

barer Zukunft vor neue Herausforderun-

gen stellen. Auch langfristig wird das hohe 

Verkehrsaufkommen in der schmalen 

Straße eine große Herausforderung sein. 
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Diskussion 

Neues Mobilitätsgesetz 

Renate Villnow, BA Reinickendorf 
Die Thematik, wie das neue Mobilitätsgesetz 
in die Maßnahmen in den Programmgebieten 
hineinspielt, wird am Beispiel der Residenzstra-
ße deutlich: Im Jahr 2015 wurde ein Rahmen-
konzept für deren Umgestaltung erarbeitet, drei 
große Bürgerveranstaltungen haben stattgefun-
den, es war ein zäher Prozess – am Ende stand 
ein rundum abgestimmtes Konzept. Mit dem 
Inkrafttreten des neuen Mobilitätsgesetzes 
wurde der Bezirk aufgefordert, den Radverkehr 
mehr zu betonen, es gab einen Stillstand, da das 
Konzept abgestimmt und eine breite Akzeptanz 
gefunden hat. Nach Abstimmung mit SenUVK im 
Rahmen eines Spitzengespräches ist nun eine 
Kompromisslösung erarbeitet worden, welche 
den Radverkehr mehr betont. Die Belange der 
anderen Verkehrsträger wurden etwas zurück-
gestellt. 

Martin Schwarz, BA Tempelhof-Schöneberg 
In einer ähnlichen Situation befndet sich auch 
der Erneuerungsprozess in der Bahnhofstra-
ße Lichtenrade. Auch hier wurde eine breit 
abgestimmte Planung durch das Mobilitäts-
gesetz in Frage gestellt. Spielräume für eine 
Veränderung der Planung sind jedoch kaum 
vorhanden, der Straßenquerschnitt und die 
vorhandene Baumallee sind prägend für das Ge-
biet und sollen erhalten bleiben. Auch mit der 
BVG konnte eine Kompromisslösung für die künf-
tige Breite der Busspur gefunden werden. Für 
einen Radweg verbleiben nunmehr nur 1,90m. 
Der Planungs- und Abstimmungsprozess war 
zeit- und kostenintensiv, auch die aktiven Bürger 
haben viel Zeit und Herzblut in diesen Prozess 
gesteckt – es ist nun eher schwer vermittelbar, 
dass der Prozess von vorn beginnen muss. 

Karsten Hanke, STATTBAU GmbH 
Bei einem 15 m breiten Straßenraum und
einer künftig zweigleisigen Straßenbahn ist
der nun aktuelle Standard von vornherein
nicht realisierbar – eine andere Lösung für
den geplanten Ausbau der Dörpfeldstraße
muss gemeinsam mit den beteiligten Senats-
verwaltungen und den weiteren Akteuren
gefunden werden. Es kommt nicht in Frage,
dieses besonders wichtige Projekt aufgrund
nicht erreichbarer neuer Normen aufzuge-
ben – eine Kompromisslösung muss ge-
meinsam erarbeitet werden. 

 
 
 
 
 

 
 
 

Pausengespräche 
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Dirk Faulenbach, BA Neukölln, und Horst Evertz
BSG GmbH 
In der Karl-Marx-Straße besteht das grund
sätzliche Problem mangelnden Raumes nicht
da die verfügbare Straßenbreite für ein Mit
einander aller Verkehrsträger ausreichend ist
In Teilabschnitten der Karl-Marx-Straß
wurde die Errichtung von Protected Bik
Lanes vorgesehen. Diese Anforderung wur
de aus dem lokalen Beteiligungsgremiu
heraus formuliert, in welchem auch einschlä
gige Lobbyverbände aktiv sind. Die Akteu
re und Fachämter waren sich einig und di
Planung für eine Teststrecke wurde vorbereitet
Im Ergebnis hat sich jedoch herausgestellt, das
hier noch andere Anforderungen an den Stra
ßenraum berücksichtigt werden müssen. De
Bau der Teststrecken für die Protected Bike La
nes stehen aktuell Anforderungen des Brand
schutzes entgegen, da der Feuerwehrzugan
für die Dachgeschosse der Wohngebäude 
nicht mehr gewährleistet werden kann. 
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Blick ins Plenum 

Andreas Wilke, KoSP GmbH 
Auch im Spandauer Programmgebiet Wilhelmstadt gibt es ähnliche Diskussionen. 
Der Standort der ehemaligen Post wird im Rahmen des Förderprogramms umge-
staltet und gehört zu den größeren Investitionen in Programmgebiet. Der öfentli-
che Raum, vor allem der Gehwegbereich muss dringend erneuert werden – die neu-
en Normen sind jedoch aufgrund der räumlichen Voraussetzungen nicht erfüllbar. 
Auch das seit vier Jahren in Vorbereitung befndliche Projekt zur Neugestaltung, 
Lärmdämmung und Beleuchtung der Bahnunterführung ist mit den neuen Normen 
nicht mehr umsetzbar, da der aktuelle Gehweg bereits jetzt nicht der neuen Norm 
entspricht und durch die geplanten Anlagen noch weniger Raum bieten würde. 
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Kostensteigerung von Maßnahmen 

Pausengespräche 

Heike Pfeifer, S.T.E.R.N. GmbH 
Pro Jahr steigen die Baukosten um 10, 20, 30 Pro-
zent und mehr – die Diskrepanz zwischen den letzt-
endlichen Projektbaukosten und den zur Verfü-
gung stehenden Fördermitteln wird immer größer. 
Ist die Lösung, von sechs Projekten nur noch eins 
umsetzen zu können? Kann die Programmmittel-
ausstattung angepasst werden? Wie gehen andere 
mit dieser Thematik um? 

Horst Evertz, BSG GmbH 
Was in der letzten Zeit wirklich zu sehr erhebli-
chen Kostensteigerungen oberhalb von 10-20% 
beiträgt, ist der immer weiter um sich greifende 
Fachkräftemangel und der damit verbundene 
Durchführungsstillstand, weil die Maßnahmen 
bei den beteiligten Maßnahmenträgern, u.a. 
der BVG, nicht mehr zeitnah bearbeitet werden 
können. Das ist ein Problem, welches aus den 
AZ-Gebieten heraus kaum gelöst werden kann. 
Eine 10-20%ige Steigerung der Baukosten nach 
Ausschreibung sind in der Karl-Marx-Straße/ 
Sonnenallee mittlerweile auch Normalität. Eine 
mögliche Reaktion darauf ist, alle verfügbaren 
Kofnanzierungsmöglichkeiten zu aktivieren – 
aus verschiedenen Programmen, durch unter-
schiedliche Kostenträger und Senatsverwaltun-
gen. Das Förder- und Finanzierungsspektrum 
ist im Maßnahmenbereich Verkehr und 
Mobilität durchaus groß. 

Petra Nothdorf, SenStadtWohn 
Das Thema der hier dargestellten Kostensteigerungen wird auch durch die Senatsver-
waltung kritisch begleitet. Eine generelle Aufstockung der Fördermittel resultiert daraus  
leider nicht, dennoch muß es nicht zum kostenbedingten Projektesterben in den Programm-
gebieten kommen. Auch im Programm Aktive Zentren können die Bezirke Fördermittel nicht 
immer vollständig ausgeben, diese werden dann anderen Programmgebieten zur Verfügung 
gestellt. Eine aktuell größere Herausforderung ist jedoch, dass die Kostensteigerungen für 
Projekte u.a. der sozialen Infrastruktur in einigen Fällen das 3-4-fache der ursprünglichen 
geschätzten Maßnahmenkosten erreichen. Hier kann es sehr hilfreich sein, die Finanzie-
rungsstrategien für die Maßnahmen breiter aufzustellen und mehrere Fördermöglichkeiten 
u.a. das Programm BENE zu nutzen. 

20 



Zukunft der Zentren – ein Blick in die städtischen Zentren von morgen 
Andreas Reiter, ZTB Zukunftsbüro Wien 

Die städtischen Räume sind im Umbruch – tradierte 

Strukturen brechen auf und verändern sich, neue Mög-

lichkeitsräume entstehen. Auf dem Weg von der Indus-

triegesellschaft zur digitalen Moderne durchläuft die 

Stadt unterschiedliche Phasen vom Ort der Produktion 

über den Handels- und Dienstleistungsort hin zu einem 

Ort, der besondere Erlebnisse verspricht. 

Wie können diese neuen Anforderungen der Stadtge-

sellschaft baulich-räumlich übersetzt werden, wie soll-

te städtischer Raum gestaltet sein? Diese spannende 

Herausforderung stand gemeinsam mit den Themen 

Stadt der digitalen Moderne und als Transformations-

ort im Mittelpunkt des Vortrages von Andreas Reiter, 

Zukunftsbüro Wien. 

Andreas Reiter, ZTB Zukunftsbüro Wien 

Was sind die Merkmale von Stadt und Stadtgesellschaft von heute und morgen? 

INTELLIGENTE PERFORMANCE und E-GOVERNMENT 

FLÄCHENREDUKTION und veränderte Rahmenbedingungen im Einzelhandel 

DRITTE ORTE gewinnen an Bedeutung 

Menschen sind nicht mehr an Zeit und Raum gebunden, die Sehnsucht nach Verortung und 
Zugehörigkeit bleibt jedoch. 

MILLENNIALS sind die Agenten des Wandels der Stadtgesellschaft, im Jahr 
2020 gehört jeder 2. Mensch weltweit dazu. 

ERLEBNISSE sind wichtiger als Produkte und Besitz 

WORK-LIFE-BLENDING, CO-LIVING und CO-WORKING 
sind die Themen des städtischen Zusammenlebens 

Orte und Funktionen verschwimmen, HYBRIDE STADTRÄUME 
entstehen - private Räume werden öfentlich, öfentlicher Raum 
privatisiert 

Innenstädte erhalten neue Funktionen - aus dem Point of Sale 
wird der POINT OF EMOTION 

INDIVIDUALISIERUNG, beschleunigte Lebenszyklen, neue Lebenskonzepte – die Stadt-
gesellschaft wird älter, diverser, kulturell bunter und anspruchsvoller 
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Innovative Stadtquartiere 

Innenstädte dienen der Repräsentation, sind 

ideale Spots für Touristen, für Events, für In-

szenierungen. In den Stadt- und Wohnquar-

tieren geht es hingegen um kleinteilige Nach-

barschaften und Interaktion, immer wichtiger 

werden Individualität und local spirit. Diese 

Stadtquartiere sind Zukunftslabore – Inno-

vation kommt immer aus der Peripherie, nie 

aus dem Zentrum. Diese kleinteiligen und

manchmal verrückten Experimentierwerkstät-

ten sollten gepfegt und unterstützt werden – 

Berlin steht wie nur wenige andere Städte in 

Europa dafür, Experimentelles zuzulassen und 

zu fördern! 

   
  

 

 
 

 

Werteset

Nicht-Orte  Orte   

“Nicht-Orte stiften keine Identität, erzeugen keine gemeinsame Erinnerung 
und schaffen keine sozialen Beziehungen. Sie sind Zeichen kollektiven 

Identitätsverlusts.” (Marc Augé) 
Orte 

Neues Smart Living 

Kooperative 
Modelle 

Achtsamkeit 

Teilen 
(Information, 
Erfahrungen, 

Produkte, 
Ressourcen) 

Stadträume als Erlebnis- und Transformationsorte 

Die digitale Moderne und smarte Stadt wecken die Sehnsucht nach analogen Erlebnisräumen und lo-

kaler Identität, nach Stadtnatur und Entschleunigung – die weiter wachsende Anzahl an Urban Gar-

dening-Projekten und grünen Dachgärten sind ein Indiz dafür. Einerseits geht es um Kontinuität und 

das Beständige, den Erhalt des kulturellen Erbes und von Orten der Identifkation. Andererseits werden 

jedoch das Temporäre, die Popup-Szenarien immer wichtiger, hybride Orte mit neuen, unkonventionel-

len Funktionen gewinnen immer mehr an Bedeutung. Die HUBs, die Umschlagplätze und Zentren der 

digitalen Nomaden sind vor allem Verkehrsknotenpunkte – Airports und Bahnhöfe. Dort wird künftig 

noch mehr Handel stattfnden. Die bisher eher besonderen, „orchideenartigen“ Orte wie Museen und 

Bibliotheken gehören zu den dritten Orten und gewinnen ebenso an Bedeutung – auch das sind die 

zentralen Orte der Zukunft. 
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Die großen Treiber 

dt

–

Digital-Moderne stärkt lokale Identitäten   

-

-

Beispiel Superkilen, Kopenhagen: 

Gemeinsam mit der multikulturellen Bewohnerschaft – hier leben 180 Nationa-

litäten – wurde ein Landschaftspark in einem sozial benachteiligten Stadtquar-

tier Kopenhagens gebaut. Dieser zeichnet sich durch ein plakatives Farbspektrum 

und einer hohen Nutzungsvielfalt aus. Der rote Platz ist Markt und Ort für Kultur 

und Sport, der schwarze Platz ist das städtische Wohnzimmer und der grüne Platz 

wird vor allem von Kindern, Jugendlichen und Familien für Sport und Spiel genutzt. 

Die Ausstattung der Räume orientiert sich an den unterschiedlichen kulturellen 

Werten der Bewohnerschaft und integriert identitätstiftende Elemente wie ma-

rokkanische Brunnen und türkische Bänke, japanische Kirschbäume und russische  

Neonreklame. Die Bewohner des Quartiers können sich mit dem eigenen Wohn- 

und Lebensraum deutlich besser identifzieren. Die Aufenthaltsqualität im 

öfentlichen Raum von Superkilen ist gestiegen, drastisch gesunken sind hingegen 

Kriminalität und Gewaltbereitschaft. 

 

Superkilen, Kopenhagen 

Gesellschaftlicher 
Wandel 

Individualisierung 

Smart World Urbanisierung 

Das gute Leben 

Nachbarschaft Individualität 
(Kiez-Spirit) 

Zukunfts-
labor 

Innovation 
kommt immer von den 

Rändern 

Quartiere 

Zukunfts-Werte der Sta 

Slow 
(Fußgänger & 

Radfahrer / die 
gesunde Stadt) 

Smart 
(digital 

vernetzte 
Räume und 
Funktionen) 

Grün 
(Natur wird in Stadt 

geholt 
Versöhnung mit 
dem disruptiven 
Wachstum der 

digitalen
Ökonomie) 

Städtische 
Mikrokosmen  lokale 

Sub Marken 

Kleinräumige Identitäten: 
soziale und kulturelle Vielfalt, 
Erlebnisdichte/Kontraste als 

Asset der Stadtkultur 

Diversitäts 
Management Inkubator 
sozialer (kleinräumiger) 

Prozesse 
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Ausblick 
...vom Skywalk 

24 




	Inhaltsverzeichnis
	Gebietsrundgänge
	Begrüßung und Einführung
	Blick zurück – 10 Jahre Aktive Zentren......aus Sicht der Programmbegleitung des Bundes
	Blick zurück – 10 Jahre Aktive Zentren......aus Berliner Sicht
	Schwerpunkte, Projekte und Erfolge – ZwischenbilanzenVertreter und Vertreterinnen verschiedener Berliner Programmgebiete
	Marzahner Promenade
	Müllerstraße
	City West
	Turmstraße
	Karl-Marx-Straße/ Sonnenallee
	Residenzstraße
	Bahnhofstraße Lichtenrade
	Wilhelmstadt
	Dörpfeldstraße
	Diskussion
	Zukunft der Zentren – ein Blick in die städtischen Zentren von morgenAndreas Reiter, ZTB Zukunftsbüro Wien



